

[image: cover]







Parabel


von Riesen und den Menschen


Es war einmal zu jener Zeit, als die Riesen so viele Kinder gebaren, daß die Menschen für sich ein neues zu Hause suchen mussten. Es waren so viele Riesen im Umkreis des Menschen, daß ein spielendes Riesenkind einen Erwachsenen gar mit seinen Puppen verwechselte und sie sie spielend am Herzen rieben oder gleich in ihre Hosentaschen steckten, um sie bei sich zu tragen. Manchmal mussten sie sogar von ihrem Riesenbrei mitessen, welcher aus vielerlei Getreide und pelzig, grünen Blättern bestand.
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Das machte die Menschen arg hilflos und störrisch, denn sie wollten nicht länger Spielzeug für Riesenbabys sein! Aber die Rieseneltern lachten gar viel und laut darüber, so daß es rings umher über die Berge hinaus schallte, bis weit in ferne Täler hinein. Die Menschen aber bangten um sich und ihre Kinder.


So beschlossen sie, nachts, wenn die Riesen und ihre Babys schlafen, ihr Dorf zu verlassen! Sie hatten schon alles beisammen, befüllten noch schnell ihre Wägen und zogen mit all‘ ihrem Hab und Gut nun fort.


Die Frauen aber fingen an, um ihre schön geschmückten Häuser, ihre anmutigen Gärten, zu weinen und um die diesjährige, reich bestückte Ernte! Die Männer aber ermahnten sogleich.


„Denkt nach und sagt, was ist Euch so viel wert, als 1000 Goldstücke?“ „Eine Heimat aber ist viel mehr noch wert, als 1000 Goldstücke!“ erwiderte sogleich eine. „Du hast recht gesprochen Weib‘, aber das Leben ist mehr noch, viel mehr noch wert, als daß man es mit etwas anderem auf die Waagschale stellen könnte.“


„Sag, wie konnte uns das passieren, hat uns denn der Herr Gott gar nicht mehr gern‘?“


„Komm‘ laß uns weiter gehen, wir werden unsere neuen Häuser vielleicht auf Bäumen bauen, vielleicht, behausen wir eine verlassene Bärenhöhle! Darin sammeln wir das Holz und den Lehm, bis wir uns wieder einen guten Grund und Boden gefunden haben.“


„Ach, was daß wieder an Arbeit gibt, und wer sagt uns denn, daß die Riesenbabys diesmal bei ihren Eltern bleiben?


Wir müssen uns absolut sicher sein und vorher alles genau ermessen! Am neuen Platz dann auch einen Brunnen bauen, aber am ehesten Melder aufstellen! Die sollen sofort Alarm schlagen, so dort welche auftauchen! Aber am besten noch, bevor wir anfangen zu bauen!“ „Weib‘, du redest in deinem Recht, doch schau‘ uns an! Wir sind Männer, wir leben in der Natur und schützen uns darin ohne Dach und Wand, doch ihr habt nur Sorge um euren Herd. Und sag‘ mir, wohin gehst du mit deiner Sicherheit, wenn du aber dicke Füße bekommst und nicht mehr gehen kannst? Und wohin führt dich deine Sicherheit, wenn du die Welt verlassen mußt, aber keine Flügel mehr bekommst, weil dich deine Sicherheit längst in Ketten gelegt hat? Deine Sicherheit ist überhaupt nicht sicher! Ihr sollt alles noch mal überdenken, Frauen!“
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So geschah es!


Die Frauen, die nicht im Ältestenrat waren, haben sich zusammengetan und haben drei Tage lang im tiefen Wald sich beraten. Am 4. Tage aber, als sie aus den verzweigten Büschen wieder hervor lugten, freuten sich ihre Männer gar sehr. Sie küssten und drückten sich ganz innig.


Der Ältestenrat aber war schon sehr gespannt ob ihrer geläuterten Worte. „Sprich!“ forderte sodann der Älteste zu jener, die ihm eher verdutzt ansah.


„Es ist gut, wenn wir uns schützen, aber wir sollen nicht weglaufen! Nicht wie Räuber, mitten in der Nacht!“ sprach sie mit roten Backen, jedoch seinem erstaunten Blick standhaltend. Alle anderen Frauen drehten sich mit gerunzelter Stirn zu ihr rum. „Das haben wir so gar nicht besprochen!“ hörte man sie fast laut denken. „Du sollst von nun an bei uns wohnen.“ sagte der Älteste zu jener, jungen Frau und umarmte sie herzlich, bevor das auch die anderen vom Ältestenrat taten. Nun richteten die Männer ein Fest für ihre wieder heimgekehrten Frauen aus mit herrlichen Gerichten und feinem Getränk! Sie tanzten und erzählten noch die ganze lange Nacht von ihrem Abenteuer! „Wie konnten wir nur denken, uns gehört dieser Boden allein, noch, daß wir nicht mehr unser Leben bestreiten könnten? Sind wir auch keine ausgehöhlten Hölzer, die auf ihre Weiterverarbeitung warten!
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